Willkommen bei der Vorstellung des Projekts der SPD Verl „Alle kommen (vor)an! Verl wird Jugend-Zukunfts-Stadt“

Wir stellen unsere Vorschläge zur Diskussion. Lesen Sie, was wir in Verl verändern wollen, klicken Sie dann auf Diskussionsforum und schreiben Sie uns Ihre Meinung und Ihre Vorschläge!

Weshalb sich in Verl etwas tun muss

Unsere Stärke ist Wissen und Können

In einer globalisierten Wirtschaft kann ein Land mit schrumpfender Bevölkerung seinen Lebensstandard nur durch die Fähigkeiten und die Qualifikation seiner Einwohner halten. Dazu muss es jede Begabung so früh wie möglich erkennen, unterstützen und fördern. Unser Land darf es sich nicht leisten, auch nur einem Kind nicht die bestmögliche Ausbildung zu geben, weil seine Stärken nicht früh genug erkannt werden, seine Schwächen nicht rechtzeitig ausgeglichen werden oder weil es aus einem so genannten „bildungsfernen Elternhaus“ kommt. Begabungen zu fördern und alle Bildungsreserven zu mobilisieren ist eine der großen politischen Herausforderungen unserer Zeit und die Voraussetzung dafür, das weitere Auseinanderbrechen unserer Gesellschaft in arm und reich zu verhindern. Wir müssen unsere Kinder fit für die Welt machen.

Es bedarf eines Dorfes, ein Kind groß zu ziehen

Von der Lösung dieser Aufgabe sind wir noch weit entfernt. Es muss unser gesamtes System, mit dem wir Kinder und junge Menschen betreuen und bilden, kritisch überprüft und weiter entwickelt werden. Der Handlungsbedarf ist groß. Betreuung und Beratung junger Familien in Erziehungsfragen gehört ebenso dazu wie die Begleitung heranwachsender Jugendlicher mit sinnvollen Freizeitangeboten. Die Erkenntnis der Erziehungswissenschaft, dass das Lernverhalten in den Jahren vor dem Kindergartenalter entscheidend geprägt wird, muss in qualifizierten Betreuungsstätten umgesetzt werden. Ganztagsschulen, Sprachförderung, Gebührenfreiheit von der Kinderkrippe bis zur Universität, Hilfe bei der Berufswahl und dem Übergang in den Beruf sind weitere Beispiele ebenso wie die Schaffung ausreichender Ausbildungsplätze. Und diese ist noch lange keine vollständige Aufzählung.

Das Bewusstsein der Dringlichkeit und Bedeutung dieses Themas ist bei den Menschen in den letzten Jahren deutlich gewachsen. Auch die Bundes- und Landespolitik hat sich in die richtige Richtung in Bewegung gesetzt; allerdings in noch viel zu bedächtigem Tempo. Aber die Bürgerinnen und Bürger haben kein Verständnis für die Verweise auf die Zuständigkeit von Land oder Bund. Sie sehen den Handlungsbedarf und erwarten Taten.

In den Kommunen liegt unser Lebensmittelpunkt

Die Aufgabe muss da gelöst werden, wo die Menschen wohnen und Kinder heranwachsen, in den Städten und Gemeinden. Die Kommunen haben auch ein ureigenes Interesse daran, im kommenden Wettbewerb um Einwohner attraktiv für Familien, Kinder und junge Menschen zu sein. Und gut ausgebildete junge Menschen sind ebenso wie die Attraktivität einer Gemeinde Standortfaktoren für Unternehmen.

Es ist viel zu tun – von der Säuglingsbetreuung über die Verbesserung des Lehrstellenangebot bis zur Steigerung der Studentenzahlen (siehe Katalog im Anhang). Allerdings gehören die angesprochenen Themen heute nur zum Teil zu den Pflichtaufgaben der Kommunen. Doch können sie Vieles tun, wenn sie das Thema „Bildung, Erziehung, Förderung“ ganz oben auf ihre Prioritätenliste setzen – und wenn sie bereit sind, freiwillig Kosten zu übernehmen.

Verl ist in der glücklichen Lage, einen finanziellen Spielraum für freiwillige Leistungen zu haben, und hat diesen Spielraum in den letzten Jahren auch für Investitionen in öffentliche Gebäude genutzt. Aber Investitionen in Steine, Beton und Asphalt allein reichen nicht aus, um die Zukunft zu sichern. Wir brauchen mehr Investitionen in Köpfe. Durch die Ersparnisse, die von der Einrichtung eines eigenen Jugendamtes erwartet werden, erhöht sich der Handlungsspielraum noch einmal um voraussichtlich mehr als 2 Mio €. Es fehlt in Verl nicht an Geld, um mehr für die Zukunft unserer Kinder zu tun. Es fehlt bisher der politische Wille, die Mittel der Gemeinde vor allem in die Zukunft unserer Kinder zu investieren.

Bildung ist ein Schwerpunkt unserer Politik

Bildung, Förderung von Kindern und Jugendlichen waren schon immer Schwerpunktthemen der Politik der SPD Verl. 

Wir haben für Kindergartenplätze, Ganztagsbetreuung und Unter-Drei-Betreuung gekämpft. Wir haben Lernmittelfreiheit für Eltern mit geringem Einkommen gefordert. Offene Ganztagsgrundschule und Schulsozialarbeiter haben wir gefordert und gegen den Widerstands der CDU durchgesetzt. Wir waren die Ersten, die für die Umwandlung der Hauptschule in eine Ganztagsschule waren.

Aus den punktuellen Vorstößen wollen wir jetzt eine ganzheitliche neue Politik in Verl machen. Die SPD Verl startet daher das Projekt

„Alle kommen (vor)an!

Verl wird Jugend-Zukunfts-Stadt“

Die Ziele des Projekts:

Förderung von Kindern und Jugendlichen steht auf der politischen Prioritätenliste in Verl ganz oben. Die Gemeinde Verl tut alles, was in ihren Kräften steht, damit jede Begabung in Verl entdeckt wird, jedes Talent gefördert wird, jedes Kind den bestmöglichen Schulabschluss erreicht und die bestmögliche Berufsausbildung erhält. Verl wird die vorbildliche Spitzen-Jugend-Zukunfts-Stadt!

Wie kann das erreicht werden?

· Der Rat erklärt die Förderung von Kindern und Jugendlichen im oben beschriebenen Sinn zum bevorzugten Ziel der Verler Kommunalpolitik.

· Im Haushalt der Gemeinde Verl werden über das hinaus, was bisher schon für diese Zwecke ausgegeben wurde und was an Kosten durch ein eigenes Jugendamt entsteht, 2 Millionen € für Maßnahmen zur Förderung von Kindern und Jugendlichen eingestellt. Es wird geprüft, welche weiteren Mittel entsprechend der neuen Prioritätensetzung zu Lasten anderer Ausgaben bereit gestellt werden können.

· Ein Runder Tisch aus Mitgliedern des Rates und  des Schulausschusses, Vertretern der Verler Institutionen, die Jugendarbeit leisten, und Vertretern der Verler Unternehmen beraten über die Verwendung der Mittel und machen dem Rat Vorschläge.

Die Vorschläge der SPD Verl für die ersten vier Aktionen sind: 

1. Bedarfsgerechter Ausbau und Weiterentwicklung der Offenen Ganztagsgrundschule (OGS). Dazu gehören die Einstellung eines Sozialarbeiters für die OGS, Streichung des Elternbeitrags und ein kostenloses Mittagessen.

2. Ausbildungsplätze für alle Verler Jugendliche. Die Gemeinde stellt zusätzliche Auszubildende ein und nimmt die Verler Unternehmen in die Pflicht, angesichts der extrem niedrigen Gewerbesteuer in Verl die schlechte Ausbildungsplatzsituation zu verbessern.

3. Als Einstieg in die beitragsfreie Bildung werden die unteren zwei Gruppen der Elternbeiträge für Kindertageseinrichtungen gestrichen.  

4. Umwandlung der Realschule und des Gymnasiums in Ganztagsschulen.

Anhang

Wie wir uns optimale Förderung von Kindern und Jugendlichen vorstellen; die Aufzählung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und muss noch ergänzt werden.  Wir wollen prüfen, was davon auf kommunaler Ebene machbar ist.

Machen Sie mit! Klicken Sie „Diskussionsforum“ an, schreiben Sie Ihre Meinung und schicken Sie Ihre Vorschläge!

Gemeinsame Grundsätze für alle Betreuungs- und Bildungseinrichtungen

Ganztag: Vor der Schule als Angebot, dann obligatorisch.

Kostenfreiheit: Keine Gebühren, Lehrmittelfreiheit, kostenloses Mittagessen bei Ganztag.

Alle Betreuungs- und Bildungssysteme sind soweit wie möglich integrativ, d.h. für behinderte und nicht behinderte Kinder gemeinsam.

Beratung und Betreuung der Familien in allen Erziehungs- und Bildungsfragen. Aktive Förderung der Integration von Zuwanderern.

Förderung auch der sozialen Fähigkeiten / Sport / Kultur

Vor dem Schulalter

Angebot der Kinderbetreuung ab dem Ende des Mutterschutzes.

Ausbau aller Betreuungseinrichtungen zu Bildungseinrichtungen; der Kindergarten wird zur Vorschule. Obligatorischer Besuch mindestens des letzten Kindergartenjahres.

Qualifizierte Ausbildung des Personals, damit der Bildungsauftrag erfüllt werden kann.

Sprachförderung, insbesondere für Migrantenkinder. Begleitender Sprachunterricht für die Eltern.

Schule

Vom „Aussieben“ zur Förderung: Das gilt für den Ausgleich von Schwächen wie für die Förderung von Spitzenbegabungen.

Förderung der Beherrschung der deutschen Sprache für Migrantenkinder, aber auch muttersprachlicher Unterricht.

Gemeinschaftsschule: Gemeinsames Lernen in der Sekundarstufe 1.

PAGE  
4

